
Besprechungen

sımılarly 1in fo that of Indochina, an this ASaln into that of Indıa But Chinese
tradıtiıon has CVerTrT stoutly maıntaıned that thıs ıdeology vVerYy ancıent that 1{
antedates Confucius an that the last resort all systems otf Chinese phılosophy
SpT1Ng from 1{ It attrıbutes 1{tSs cConception to ‘“Anscient dage  .  9 Lao UDze wh:
MaYy ave een actual PDECISON merely Jegendary personification of thıs
ıdeology 1L matters lıttle hat later generatıons ave contounded thıs Lao Dze
ıth the author of the “Classıc of the WAaYy nd Power Dao De Djıng,
composed 111 the fourth CENT:, 15 quıte admıtted nowadays but thıs o€s
not invalıdate the truth of he truth of the orıgınal tradıtiıon whıch

borne Out Dy the fact that the doctrines set. torth DYy the Dao De D711
tally perfectly ıth hat NOW LO ave een those of thenegatıve recluses“
an ıth NONEC other

ıke the Proto- Philosophy of Ind:a ıtself, this off-shoot of ıt China Was at
the tıme of iıts introduc10' there st {} quıte u general outlook,
ethos, rather than ell-defined 1deology. It went of COUTSE well anı W as

quıte of y ıth the Agrıiculturist Civilization Lype, COINTINON both to
Dravidian India an tO hai China nd ı both countrıes 1t clashed violently
ıth the Pastoralist Ltype of tradıtıon of the north 4 Vedic the 11C Casc,
Chou the other But the outcome of thıs ideological clash Was quıte different
11 the [WO SCS: India, the North took the philosophy otf the South nd
made ıt ıts OWI1; China, the phılosophy that Came to ıf from the South merely
stimulated the North LO keep Out thıs tlood of theoretical speculatıon, by
entrenching iıtself the severely practical tield of political SCICNCE an ethics.
Thıs SUrPI1511$ turn n LO the development of philosophy ı China j15 entirely
due toO sinzle personality, Confucius, whose influence theretore Overtowers
all others, tough paradoxıcally enough he Ca DYy stretch hbe called philo-sopher ımself

In conclusion therefore would suggest that the single SOUTCE of Chinese, of
all phılosophy, Was Indian proto-philosophy, typifıed there by the legendary
ngure of Lao-dze but that ıt received ıts sıgnature from Confucius thought; LO

less degree 1t wWas Iso intluenced Dy the ideology, that 50C5 Dy the Nname
of Mo Di

ESPRECHUNGEN
Katholisches Missionsjahrbuch der chweiz. 1950. Freiburg/5. Selbst-verlag des 205
1schr empfehlenswertes uch des Schweizer Kath Akademischen Missions-

bundes. So W1C schon ı den ‚etzten Jahren haben dıe Herausgeber auch diesmal
bestimmten erdkundlichen Raum den Mittelpunkt der Erörterungen g'_ruckt. Dadurch gewınnt. dıe Darstellung A Geschlossenheit un: Tiefe Es ist

Nordafrika Z Behandlung gekommen, das gesamte Vıereck, das Nor-
den dem dlıchen afrıkanischen Dreieck vorgelagert ist, das Osten Abessi-

cf. chap af the Chung Jung, the classıc of ‘“ Che Doctrine of the
Mean, which COMDAaTCcSs [WO Lypes of COUTAßC as ollows‘“: 10 show torbearance
and gentleness nd not to AVENgC unreasonable insults: this the COUTALCof the southern FrCR10HS. To Lie under TINS and die without regret: thıs 15 the
COUTASC of the northern reg10ns. ”



B—esprech@gen >  IM

nıen, 1m Westen dıe Guineaküste mıt einschließt. P_Huber SVD., ein yunger
Gelehrter AUS dem Anthropos-Kreise, bespricht die ethnologischen, kulturellen,
relig10sen und sozıalen Grundlagen des Raumes. Proit. Perler schıildert die glän-
zende, JeiZt leıder versunkene Herrlichkeit der alten afrıkanıschen Kırche, wäh-
rend Prof. Beckmann mıiıt gewohnter Sachkunde darlegt, welche Missionskräfte
VO. Mittelalter Hıs yetzt sıch Nordafrıiıka bemuht haben Dann werden
einzelne Großräume Nordafrikas unter dem miıissı1onarıschen Gesichtspunkte be-
handelt: Französisch Nord- und Westafrika, der ostlıche Sudan und Abessinıen.
Daß hıer natürlich keine Vollständıigkeit erstrebt werden konnte, liegt auf der
Hand:;: AA  ware dann der Rahmen des Jahrbuches gesprengt worden. Endlıiıch
kommen noch einıge besondere Probleme ZUI Geltung, zunächst das eizentliche
Zentralproblem, nämlıch das Verhältniıs ZU Halbmond, sodann dıe Stellung
der schwarzen Frau, terner das Problem der Halbgebildeten. Es 1st eın aufschlufß-
reiches Büchlein. Weder der Miıssiologe, der ber Afrika schreiben wıll, noch
der missionarisch interessıierte Fbildete Katholik sollte diesem wertvollen
Hefte vorübergehen.

St Augustın, Siegburg. A. Tellkamp SVD.
oseph-Etienne Champagne O.M. I Dırecteur de I Institut de Missio0-

logıe de l’Universite d’Ottawa, Les Missiıons catholques dans V’ouest anld-
dien (1818—1875). Publications de I’Institut de ‘ missiologie de L Universite
Pontifhicale d’Ottawa, Ottawa 1949, 205

Die missionsgeschichtliche Untersuchung VoO  - Ché.mpägne führt u11 den
Anfangen des Missionsapostolats O1l Westkanada 1m 'Thal des Koten Flusses,
WO zuerst VO  } 18518 Weltpriester au der 10zese Quebec wirkten, 1544 e1in
Apostolisches Vikarıat errichtet wurde und ann seıt 1845 die Oblaten diıe MiıSs-
sionierung tortsetzten. Eıs handelt sıch um missionarisches Neuland und UL

„dıe Arbeiter der ersten Stunde”, Was der Studıe VO. missionsgeschichtlichen
nd auch VO missionsmethodischen Gesichtspunkt Aus besonderen Wert g1ıbt.

Der Verfasser kann noch nıcht 1ne abschließende Darstellung bıeten, weıl dıe
bürgerlichen und ırchlichen Archive noch nıcht genugend durchgeforscht werden
konnten. ber C stutzt seıne Studıen auf „authentische Dokumente“ und viel-
seıtige Literatur, dafß ein zuverlassızes und anschauliches ıld der behandel-
ten Missionsperiode VOT u1s entsteht. In der allgemeınen Eınführung werden
WIr mıt and und Leuten des Gebietes bekannt gemacht 17—48). In fünf
Kapiteln wird dann behandelt: Die Mission A Röten Fluß VOTLr der Ankunft der
Oblaten (& 49—64), dıe ersten Mıssıonen der Ublaten (S Gg die Ausbreiıi-
tung der Missiıonen 6 97—138), dıe polıtische und religiöse Entwicklung. von
1865 bis 1875 (S 139—185), die Missionsmethode der Oblaten von 184 bis 1875
(S 187—203). Einige Karten dienen ZUT geographischen ÖOrientierung.

Lehrreich für dıe Missionsmethode ıist cdie Schilderung der ersten Missio-
nıerung durch W p 1: € te E die mıt großem Opfermut tätig A Aber le
zeie et la vertu, meme POUSSES Jusqu a l’herojsme, pouvaıent suppleer NOIN-

bre. Anderseits ist .beachtlich, daß diese Weltpriester VON Bischof Plessıs Vo  ;

Quebec mıt einer weiıtschauenden missionarischen Instruktion ausgeschickt WUur-
den, die 1Mm Wortlaut abgedruckt ıst; Sıi1e enthält Anweisungen für das SO -
fortige Erlernen der Sprachen der Eingeborenen un dıe Anfertigung eıner
Grammatik, für die wirtschaftlıche Versorgung der Miss1ıon durch Anbau des
Landes, die Verkündigung der christlichen Religion als einer Botschaft des Frie-
dens, der Milde, des
USW. 52—53). Gehorsapas gegen die weltliche Uun!' kirchliche Obrigkeit


